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Auf der Tribüne rechts und der Galerie
links bietet die neue Halle Platz für rund

300 Zuschauer (links).
Die Sporthalle wurde als Holzbau mit

einem Betonsockel geplant. Die Fassade
ist mit Holzlamellen verkleidet, die

teilweise auch die Fenster verbergen.
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Um Platz für die neue Halle zu
schaffen, musste die mehr als 40 Jah-
re alte Sporthalle am gleichen Stand-
ort abgerissen werden. Darüber hat-
te es in Biberach kommunalpoliti-
sche Auseinandersetzungen gege-
ben. Während die Stadtverwaltung
eine Sanierung der bestehenden
Halle für möglich erklärt hatte, vo-
tierte der Gemeinderat 2016 mit kla-
rer Mehrheit für einen Neubau.

Der Neubau wurde – vor allem
durch Preissteigerungen beim
Holzbau – teurer als ursprünglich
geplant. Von 12,1 Millionen Euro
stiegen die Kosten am Ende auf
knapp 13 Millionen Euro. 235 000
Euro erhält die Stadt als Zuschuss
aus dem Landesförderprogramm
kommunaler Sportstättenbau.

Photovoltaikanlage produziert
Strom für Eigenbedarf

Die neue Halle erfüllt in Sachen
Energieeffizienz den Standard für
KfW-55-Gebäude. Beheizt wird sie
über ein Nahwärmenetz aus einer
benachbarten Heizzentrale, die
auch die Mali-Schule versorgt. Auf
dem begrünten Flachdach wurde
eine Photovoltaikanlage installiert.
Der Strom soll im Gebäude genutzt
werden und so den Eigenbedarf zu-
mindest teilweise decken.

Diese ist mit senkrechten Holzla-
mellen verkleidet, die um das ge-
samte Gebäude laufen. Auch die
Prallwände in der Sporthalle und im
Gymnastikraum sind aus Holz.

Die neue Halle verfügt über rund
3700 Quadratmeter Nutzfläche.
Mehr als ein Drittel entfällt auf die
dreifach teilbare Sporthalle. Neu
hinzugekommen im Vergleich zur
früheren Halle ist ein getrennter
Gymnastikraum mit einer Grund-
fläche von 15 mal 15 Metern.

Die gesamte Halle ist barrierefrei
zugänglich. Dafür sorgt ein Aufzug,
der neben der Treppe im Foyer plat-
ziert wurde.

Mali-Sporthalle
Biberach Moderner Holzbau für

Schul- und Vereinssport
Nach zweieinhalb Jahren Bau-
zeit kann die neue Mali-Sport-
halle in Biberach in Betrieb ge-
hen. Das nach dem Maler Chris-
tian Mali benannte Bauwerk
kostete rund 13 Millionen Euro
und wird künftig für den Schul-
sport, aber auch von Vereinen
genutzt.

Von Jürgen Schmidt

BIBERACH. Als „echtes Schmuck-
stück“ bezeichnen die Handballer
der TG Biberach die neue Mali-Hal-
le auf ihrer Webseite und bescheini-
gen dem Holzbau „neueste Tech-
nik, optimale Beleuchtung, tolle
Luftverhältnisse, geniale Akustik
und herausragendes Design“.

Dafür verantwortlich ist das
Stuttgarter Architekturbüro D’Inka
Scheible Hoffmann Lewald, das den
Planungswettbewerb gewonnen
hatte. Die Stadt Biberach hatte die-
sen durch eine Mehrfachbeauftra-
gung von fünf Architekturbüros als
kooperatives Verfahren mit Zwi-
schenpräsentation der Entwürfe
durchgeführt.

An dem Entwurf hebt die Stadt
hervor, dass die verschiedenen Nut-

zungsbereiche und deren Erschlie-
ßung geschickt organisiert sind. So
gebe es verschiedene Eingänge für
die Schüler zu den Werkräumen
(siehe nebenstehenden Beitrag), für
Sportler und Zuschauer.

Zuschauerplätze auf drei
Seiten der Sporthalle

Zudem erfülle die Planung des
Stuttgarter Büros den Wunsch von
Biberacher Sportvereinen, dass Zu-
schauer bei Sportveranstaltungen
das Geschehen in der Halle von drei
Seiten verfolgen können, erklärt
Stadtsprecherin Andrea Appel. Ins-
gesamt finden auf der Tribüne, der
gegenüberliegenden Galerie und
neben der Bewirtungstheke rund
300 Zuschauer Platz. Die Tribüne
liegt rund 1,6 Meter über dem Spiel-
feld und bietet damit für die Zu-
schauer gute Sicht.

Das Eingangsfoyer mit dem Be-
wirtungsbereich sowie die Zu-
schauertribüne sind als Versamm-
lungsstätte geplant. Dort stehen
rund 130 Quadratmeter im Erdge-
schoss und noch einmal 40 Qua-
dratmeter im Obergeschoss für
Empfänge oder andere Veranstal-
tungen zur Verfügung.

Die Drei-Felder-Halle selbst ist
ausdrücklich nicht für Veranstal-

tungen vorgesehen. Es handele
sich um eine reine Sporthalle und
nicht um eine Mehrzweckhalle,
betont man seitens der Stadtver-
waltung. Die Nutzung der Sport-
halle für Prüfungen der Schule sei
jedoch möglich.

Die Stuttgarter Architekten ha-
ben die Mali-Sporthalle als fast rei-
ne Holzkonstruktion konzipiert.
Nur das Untergeschoss und die Zu-
schauertribüne sind aus Stahlbe-
ton errichtet.

Holz wurde nicht nur für das ge-
samte Tragwerk der Halle gewählt,
sondern auch für die Verkleidung
der Innenwände und der Fassade.

Daten und Fakten auf einen Blick

Maßnahme:
Neubau der Mali-Sporthalle in Biberach
Bauherr:
Stadt Biberach
Architekten:
D’Inka Scheible Hoffmann Lewald Archi-
tekten, Stuttgart
Bauzeit:
7/2020 bis 4/2022
Kosten:
knapp 13 Millionen Euro
Fördermittel:
rund 235 000 Euro aus dem Landesför-

derprogramm kommunaler Sportstät-
tenbau
Nutzfläche:
gesamt 3733 Quadratmeter
Dreifelder-Sporthalle mit 1057 Qua-
dratmetern
Gymnastikhalle mit 225 Quadratmetern
Besonderheiten:
Holzbau mit Betonsockel
Werkräume für benachbarte Mali-Ge-
meinschaftsschule
Photovoltaikanlage auf dem Dach für
den Eigenbedarf

Neue Werkräume
mit Zugang
vom Schulhof
BIBERACH. Die neue Sporthalle
neben der Mali-Gemeinschafts-
schule bietet nicht nur Raum für
sportliche Aktivitäten. In dem Ge-
bäude wurden auch Räume für
den Werkunterricht unterge-
bracht. Insgesamt mehr als 190
Quadratmeter Fläche stehen dafür
künftig zur Verfügung.

Werkräume hatte es laut Stadt-
verwaltung auch schon in der al-
ten Halle gegeben. Diese lagen
aber im Obergeschoss und waren
daher für die Schüler schlecht er-
reichbar. Der Werkbereich in der
neuen Sporthalle ist nun im Erdge-
schoss zur Schule hin unterge-
bracht und hat einen separaten
Eingang vom Schulhof. Dort ist
auch ein überdachter Werkhof
eingerichtet, damit der Werkun-
terricht bei Bedarf im Freien statt-
finden kann. (jüs)

In der neuen Halle fanden auch
Werkräume für die Schule Platz.

Tiermaler als
Namensgeber für
Halle und Schule
BIBERACH. Der Name der Sport-
halle und der Gemeinschaftsschu-
le in Biberach hat nichts mit dem
westafrikanischen Staat zu tun,
sondern erinnert an den Maler
und Ehrenbürger der Stadt, Chris-
tian Friedrich Mali.

Der 1832 geborene Künstler war
im 19. Jahrhundert einer der ge-
fragtesten Tiermaler in Deutsch-
land. Er lebte vor allem in Stuttgart
und München, hatte aber über sei-
nen Freund und Kollegen Anton
Braith – einen gebürtigen Biber-
acher – Verbindung in die ober-
schwäbische Stadt. Mali und
Braith sind in Biberach begraben.
Ihre Münchner Ateliers sind im
Museum Biberach im Originalzu-
stand zu sehen. (jüs)

An diesem Projekt führten wir die gesamten
Zimmerer- und Holzbauarbeiten aus und 

konnten somit unsere Qualität und 
Zuverlässigkeit erneut unter Beweis stellen.
Vielen Dank für die gute Zusammenarbeit.

Wir gratulieren zum gelungenen Neubau!

m² Nutzfläche bietet die neue Mali-Sporthalle in Biberach. Neben dem Schul- und Vereins-
sport entstanden Flächen für Sportveranstaltungen und Werkräume für Schulen. Wir freuen 
uns, dass wir mit der Betreuung des VgV-Vergabeverfahrens die Grundlage für die Dreifeld-
sporthalle in Holzhybridbauweise schaffen konnten. Drees & Sommer bedankt sich beim 
Bauherrn für das entgegen gebrachte Vertrauen und die gute Zusammenarbeit.

Wie im Sport: allein ist man stark, 
gemeinsam unschlagbar.
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